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Donaueschingen , 18. Nov. Der Kaiser,Fürst Fürstenberg und die übrige Jagdgesellschaft
begaben sich um 10.30 Uhr zur Jagd nach dem
Revier im Unterhölzer Wald. Als Jagdgäste beimFürsten sind ferner angekommen, Prinz und Prin¬
zessin Karl Emil zu Fürstenberg, Prinz und Prin¬
zessin Gottfried zu Hohenlohe- Langenburg mit
Prinzessin Tochter.

Berlin . 19. Novbr. Der „Reichsanzeiger"
teilt mit: In der Bundesratssitzung  vom 18.ds. Mts . wurde dem Gesetzentwurf betreffend die
Handelsbeziehungen zum Britischen Reich
zugestimmt.

Zwei weitere Reichstagsstichwahlen  stehenvor der Tür, die am 22. November im Wahlkreise
Landsberg -Soldin  a . W. und am 26. November
in Halle  a . S . stattfinden. In Landsberg-Soldin
handelt es sich um die engere Entscheidung zwischendem konservativen und dem sozialdemokratischen
Kandidaten, in Halle stehen sich der freisinnige undder sozialdemokratische Kandidat gegenüber. Bei der
Stichwahl in Landsberg- Soldin geben die Frei¬
sinnigen den Ausschlag, bei jener in Halle die
Konservativen. Der liberale Wahlausschuß in ersterem
Reichstagswahlkreise hat es nun abgelehnt, die frei¬
sinnigen Wähler zum Eintreten für den konser¬vativen Kandidaten aufzufordern, was eine erhebliche
Steigerung der Stichwahlchancen des sozialistischenKandidaten bedeutet. Sollte nun wirklich die Sozial¬
demokratie in Landsberg-Soldin bei der entscheiden¬den Wahl vom 22. November durch die direkte oder
die indirekte Unterstützung des Freisinns triumphieren,so wäre es leicht möglich, daß sich bei der Stich¬
wahl in Halle die dortige konservative Wählerschaft
der freisinnigen Kandidatur gegenüber entsprechend
revanchierte, womit auch in der alten Saalestadtder Sieg der Sozialdemokratie gesichert wäre.

Petersburg.  18 . Nov. Sämtliche auf Urlaub
befindliche Gardeoffiziere  erhielten den Befehl,sofort nach Petersburg zurückzukehren; es werden
Komplikationen in Finnland  befürchtet.

Berlin,  19 . Novbr. Aus St . Petersburgwird gemeldet: Morgen geht nach Finnland die
Gardekürassier -Division ab,  die aus zwei

Kürassier-Regimentern, sowie aus einem Regiment
Garde zu Pferd und dem Regiment Gardes duKorps besteht. Außerdem sollen das 1. und das17. Armeekorps mobilisiert werden.

Petersburg,  19 . Nov. Ein Zahlmeister des23. Infanterieregiments hat 45 000 Mk. Regiments¬
gelder geraubt  und ist damit entflohen.

Brüssel,  19 . Nov. In der Kammer wurde
die Einzelberatung des Militärgesetzes fortgesetzt.
Nach einer erregten Debatte wurde die Befreiungvom Militärdienst für Geistliche und Mönche an¬
genommen und sodann die Aufhebung des Ersatz¬
männersystems beschlossen. Es muß also künftig
jeder Mann seiner Militärpflicht selbst genügen.

Als man in England  die Bestimmung traf,daß alle aus Deutschland kommenden Waren
die Bezeichnung„Llaäe in Cerwanx" tragen sollten,
glaubte man mit der bösen deutschen Konkurrenzein für allemal fertig geworden zu sein. Man hatte
sich bekanntlich getäuscht; die aus Deutschland kom¬
menden Artikel wurden wegen ihrer Güte lieber
gekauft als die englischen und die als Brandmarkung
gedachte Ursprungsbezeichnung wurde zur Reklame,
zum gesetzlich erforderten Empfehlungsbrief. Diesem
Uebelstand will man abhelfen; die peinliche Auf¬schrift ,Macle in Oermanz-" soll verschwinden und
an ihre Stelle soll die Bezeichnung„Not, Lritseb"treten. So fordert es ein Gesetzentwurf, den der
Abg. Mr. Staveley Hill dem Parlament vorgelegthat. Von der neuen Bezeichnung verspricht man
sich, daß sie energischer an das britische National¬
gefühl appelliert als die frühere, und daß die all¬
gemeine Bezeichnung nicht die deutsche Konkurrenz
so bezeichnend hervorhebt. Ob es aber viel helfen
wird, wenn der Stein des Anstoßes beseitigt wird,
ist noch sehr die Frage.

New - Aork,  19 . Novbr. Auf einem gesternabend von der hiesigen Handelskammer  veran¬
stalteten Festmahl  hielt der deutsche Botschafter
Graf Bernstorff  eine Rede, in der er die Kriegs¬
furcht der letzten Zeit und die Reden unverantwort¬licher Personen geißelte und erklärte, der inter¬
nationale Handel sei die stärkste Friedensquelle.
Die Nationen würden auf keinem anderen Wege
besser zusammengeführt als durch die kommerziellen
Bande und es sei deshalb höchst wünschenswert.

Der Kröe von Wiedheim.
Roman nach einer Idee von K. Felben von Irene

v. Hellmuth.
19) - (Nachdruck verboten.!

(Schluß.)
Den Greis packte es wie Entsetzen, wenn erdaran dachte, daß man den Mörder fangen und

hinter Schloß und Riegel setzen könnte. Er war
einer seines Stammes und diese Schande dünkte ihmdas Schwerste von allem.

Baron Egon erhob sich schwerfällig von seinemSitz, seine Knie wankten, er rief dem Diener und
befahl ihm anspannen zu lassen.

„Wo willst du denn hin, Großpapa?" fragteMarianne aufblickend.
»Ich gehe zu ihm — ich muß ihn sehen!"
„Nimm mich mit, Großpapa, ich bitte dich!"
Der Greis schüttelte den Kopf.
„Bleibe hier, Marianne, das ist kein Anblick fürdich. Du erträgst es nicht!"
„Ach, ich will mich recht zusammen nehmen,

Großpapa — bitte — sehen muß ich ihn ja doch
noch einmal," bat das Mädchen flehend.

Da gab er nach. Aber je näher sie zum Forst¬
hause kamen, desto heftiger weinte Marianne. IhreZähne schlugen wie im Fieber aufeinander.

Vor dem Hause standen eine Menge Leute
flüsternd beisammen: Waldarbeiter, Bauern, Kinder,
alle reckten die Hälse, um einen Blick in das Zim¬

mer werfen zu können, in das man den Oberförster
gelegt. Das Fenster stand offen, aber die Vorhängewaren halb zugezogen. Ringsum war es still, nie¬
mand wagte laut zu sprechen. Man hörte nur das
Rauschen der Bäume. Als der Wagen des Barons
vorfuhr, machten alle bereitwillig Platz. Die In¬
sassen stiegen aus. Es schien, als müßte eines das
andere stützen.

„Das schöne Mädchen soll die Braut des Ober¬
försters sein," flüsterte es hinter Marianne.

Sie hörte es nicht. Wankenden Schrittes betrat
sie mit dem Baron den kühlen Hausflur, der mitroten Steinen gepflastert war. Plötzlich wurde eine
Tür geöffnet, der Doktor, der glücklicherweise geradeim Dorfe anwesend war, trat heraus und begrüßte
leise und etwas erstaunt die Angekommenen.

„Es ist sehr schlimm mit dem armen, jungen
Mann," sagte er.

„So ist er nicht tot?" rief Marianne und ihre
blassen Wangen röteten sich.

„Man trug ihn allerdings für tot ins Haus,"
antwortete der Arzt freundlich, „aber es war nur
eine tiefe Ohnmacht infolge des starken Blutverlustes."

„Und — ist Hoffnung, daß er leben wird?"
Der Doktor zuckte ernst die Schultern.
„Wer das wußte! Der Schuft, der dem armen

Kerl die Kugel in den Leib jagte, verstand seine
Sache gut. Wenn wir die Kugel nur erst wieder
heraus hätten!"

Marianne wollte an dem Arzt vorbei in das
Zimmer stürzen, doch der hielt sie zurück.

daß dies auch zwischen Deutschland und Amerika
der Fall sein möchte. Die deutsch- amerikanischen
Beziehungen müßten nach dem 7. Februar 1910
neu geregelt werden. Er hoffe aber, daß sie normal
bleiben werden, und dies Gefühl scheine in Amerika
und Deutschland ein gegenseitiges zu sein.

Berlin,  19 . Novbr. Zu einer aufregenden
Diebesjagd  kam es gestern weil zwei Burschenvon etwa 20 Jahren , die einen Diebstahl aus-
gefüyrt hatten, sich auf das Dach eines Hauses ge¬
flüchtet hatten und hinter dem Schornstein hockten.Sie konnten die Flucht nicht fortsetzen, weil das
Nebengebäudeniedriger war. Die Schutzleute be¬gaben sich auf das Dach, wurden aber von den
Burschen bedroht. Schließlich blieb nichts anderes
übrig, als die Feuerwehr kommen zu lassen. Bevorsie eingriff, ergaben sich die Diebe, die bei dem
fast dreistündigen Aufenthalt auf dem Dach nahezuerstarrt waren.

Berlin,  19 . Nov. Ein aufregender Vorfall
ereignete sich hier in einem Buttergeschäft in der
Lilienstraße. Der BuchhalterK., der mit zwei Kom¬plizen seinem Chef 30000 Mk. veruntreut hatte,
sollte verhaftet  werden. Er versuchte, den Krimi¬
nalbeamten zu erschießen. Als ihm dies nicht gelang,tötete er sich selbst durch drei Kugeln.

Berlin,  19 . Novbr. Bis heute mittag watendie telephonischen Verbindungen  mit Frank¬
furt  a . M., Erfurt und Koblenz hergestellt , lieber
Frankfurt a. M. ist es möglich, telephonische Ver¬
bindungen mit dem Rheinland und Frankreich her¬
zustellen. Ueber Erfurt und Leipzig werden einigeweitere Leitungen wieder betriebsfähig werden.

Kiel,  17 . Novbr. Die Wirkung des letztenOrkans  ist entsetzlich gewesen. Die Schiffer er¬
innern sich nicht, ein ähnliches Unwetter erlebt zuhaben. Die Küsten der Inseln in der westlichenOstsee und im Kattegat sind mit Wracks und
Schiffstrümmern besät. Von der Gewalt des
Sturms zeugt die Tatsache, daß bei Skillingnäs einKutter soweit auf den Strand geworfen und derart
mit Seegras bedeckt wurde, daß man das Schifferst nach 48 Stunden entdeckte. Menschen sind inerheblicher Zahl verunglückt. Im Bett trieb die
Leiche des Fischers Brahms an den Strand . Der
Matrose Nielsen vom Aaarhuser Schuner Karoline

„Halt, mein gnädiges Fräulein, das gestatte ichnicht! Der Schwerverwundeteist kein Anblick fürso zarte Damen."
Aber so leicht ließ Marianne sich nicht abhalten.Sie bat und flehte so lange, bis der Doktor mit

. leisem, verständnisvollem Lächeln sie an der Handi nahm und vorsichtig zu dem Bett führte.
! „Nehmen Sie sich zusammen," flüsterte er, alsj er sah, wie blaß sie geworden war.
! Sie biß die Zähne aufeinander, um nicht auf-^ zuschreien vor Weh und Schmerz. Klaus lag regungs-i los mit geschlossenen Augen in den Kissen. Cr glich! eher einem Toten, denn einem Lebenden. Sein

Gesicht war fast so weiß wie die Linnen.
I Marianne vermochte sich kaum auf den Füßenzu halten, aber standhaft unterdrückte sie die Schwäche.! Sie horchte auf den leisen Atem des Geliebten und

flüsterte dem Doktor zu: „O retten Sie ihn —, helfen Sie — er darf nicht sterben!"
j Der Arzt blickte gerührt auf das schöne Mädchen! und entgegnete ruhig: „Was in meiner Macht steht., soll gewiß geschehen."
j Hinter dem Arzt und Marianne war auch Baroni Egon eingetreten. Wortlos stand er an dem
! Schmerzenslager und betrachtete jeden Zug in dem! Gesichte des Leidenden. Dann nickte er: „Ja , ja,^ er ist mein Enkel, jetzt weiß ich es gewiß. Wie, gleicht er seinem Vater! Die hohe Stirn , die schmale- Nase, der Mund — alles wie bei ihm! Ein selt¬sames Spiel der Natur !"



ertrank. Die Besatzung des schwedischen Schauers
Deborah, der bei Mariba liegt, wird vermißt. Die
geldlichen Verluste sind sehr bedeutend.

Hannover,  19 . Novbr. Sämtliche Telephon-
und Telegraphendrähte des Postamts Elz sind in¬
folge des Sturmes gerissen.  Die Leine und die
Saale sind angeschwollen und teilweise über die
Ufer getreten. — In Hannoversch-Münden liegt der
Schnee 30 Zentimeter hoch.

München, 19. Novbr. Nach dem heute im
Magistrat vorgelegten Entwurf des Haushalts¬
planes für 1910 beabsichtigt die Stadtgemeinde
München für das nächste Jahr eine Anleihe von
20 Millionen Mark aufzunehmen.

Der Streik der Bergleute im Mansfelder
Bergbaurevier  ist wieder beendigt.  Das in
das Streikgebiet beordert gewesene Militär ist nach
feinen Garnisonen zurückgekehrt.

Köln,  19 . Novbr. Der letzte Frankurter Ge-
fangswettstreit dürfte noch ein übles Nachspiel haben,
da, wie der bekannte Musikkritiker Karl Wolfs er-
erklärt, heute noch auf Ansuchen eines hohen Re¬
gierungsbeamten Material gegen die Bonner Lieder¬
tafel gesucht wird, die bekanntlich den zweiten Preis
beim III . Kaiserpreissingen in Frankfurt erhalten
hat. Der Liedertafel wird der Vorwurf gemacht,
daß sie in einer den Bestimmungen zuwiderlaufenden
Weise ihre Sängerzahl durch bezahlte fremde Sänger
bedeutend verstärkt habe. Je nach dem Ausfall der
Untersuchungen, der übrigens heute schon nicht
zweifelhaft erscheine, dürfte eine Revision des Urteils
der Preisrichter über den Bonner Verein nicht aus¬
geschlossen sein.

Heidelberg,  17 . Novbr. Frau Geheimrat
Jellinek,  die bekannte Bekämpferin des Animier¬
kneipenwesens und Verteidigerin der Frauenwürde,
hat derzeit bereits über 120000 Frauenunterschriften
gesammelt zwecks Eingabe einer Petition  an den
Reichstag und Bundesrat um Erlassung eines Reichs¬
gesetzes betreffend das Aufhören weiblicher Be¬
dienung  im Gast- und Schankwirtsgewerbe. Die
Petitionen werden voraussichtlich im Frühjahr nächsten
Jahres eingereicht werden.

Nordhausen.  12 . Nov. Das Martyrium
eines Kindes,  von dem der Staatsanwalt be¬
hauptete, „es stelle alles in den Schatten, was man
bisher gelesen und gehört habe", führte vor dem
hiesigen Schwurgericht zur Verurteilung des dreiund-
zwanzigjährigen galizischen Landarbeiters Niketa
Szelest  zu acht Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust wegen fortgesetzter, vorsätzlicher
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode. Szlest
lebte unter dem Schein der Legitimität in wilder
Ehe mit Viktoria Gruszka, die schon ein dreijähriges
Mädchen besaß, als er sie vor vier Jahren kennen
lernte. Des Kindes wegen konnten sie in Borkum.
Hannover und Halle keine Arbeit finden, erst auf
einem Vorwerk bei Sangerhausen. In der dortigen
Arbeiterkaserne bewohnten die drei eine Stube mit
einem Bett und das siebenjährige Manschen wurde
hier monatelang durch Prügel und Fußtritte der¬
maßen mißhandelt, daß das vordem blühende Ge¬
schöpf schließlich nur noch ein Schatten war. Zeugen

Flüsternd unterhielt er sich mit dem Arzte und
erzählte ihm mit kurzen Worten die Geschichte seines
Lebens.

„Man soll alles aufbieten," schloß er, meinen
Enkel zu retten, koste es was es wolle! Kein
Opfer ist mir zu groß! Was soll mir mein Reich¬
tum, wenn ich mir nicht meinen Enkel erhalten kann?"

Es wurde beschlossen, noch einen zweiten Arzt,
sowie eine tüchtige Krankenpflegerin kommen zu lassen.
Sie wurden telegraphisch herbeigerufen.

Marianne war nicht zu bewegen, das Kranken¬
zimmer zu verlassen. Der Doktor schüttelte anfangs
zwar den Kopf zu ihrem Vorhaben. Klaus pflegen
zu wollen, die zarte Erscheinung der jungen Dame
schien ihm einer solchen Aufgabe nicht gewachsen zu
sein; doch als er sah, daß er gegenüber ihrem festen
Willen nichts auszurichten vermochte, gab er es zu.

Und er bereute es nicht, denn sie erwies sich als
eine tüchtige Kraft. Was die Liebe nur zu ersinnen
vermochte, das tat sie. Sie wich kaum von dem
Bette, achtete auf jeden Atemzug, auf jede leise
Bewegung des Kranken, so daß der Arzt bei seinen
späteren Besuchen oft erklärte: „Mein Fräulein, ich
mache Ihnen mein Kompliment— ich bin aus¬
gezeichnet mit Ihnen zufrieden. Der Patient könnte
sich in keiner besseren Pflege befinden. Ich wollte,
ich hätte für alle meine Kranken solche Pflegerinnen,
es muß ja eine wahre Wonne sein, von Ihnen
gepflegt zu werden."

Als Klaus nach langen, bangen Wochen sich
außer Lebensgefahr befand, wurde er vorsichtig nach

schildern, wie es, von der Mutter festgehalten, der
Stiefvater fort und fort mit einem dicken Knüppel
auf den nackten Körper schlug, mit Bettzeug würgte,
wobei das Kind nahezu erstickt war, und sein ent¬
blößtes Gesäß auf die dampfenden Kartoffeln des
Kartoffeldämpfers niederdrückte, bis Hautfetzen an
dem jungen Leibe hingen. Während einer September¬
nacht ist das Kind dann gestorben.  Der An¬
geklagte, der leugnet und alle Schuld seiner Konku¬
bine zuweist, sagt, diese habe in jener Nacht die
kleine Marie aus dem Bett geworfen und er ihr
darauf Schnaps eingegeben und sie mit Essig ab¬
gerieben. Der Leichenbefund konstatierte Haut¬
verletzungen, Beulen, drei gebrochene Rippen, Zer¬
reißung der Leber und eines Darmes, wodurch
Unterleibsentzündungentstand. Nach dem Sach¬
verständigengutachten würden die Mißhandlungenan
sich, auch ohne innere Verletzungen, den Tod herbei¬
geführt haben. Der Staatsanwalt beantragte zehn
Jahre Zuchthaus. Das Urteil hat berücksichtigt, daß
der Angeklagte Analphabet und aus einem kultur¬
rückständigen Lande ist. Die Mutter Viktoria
Gruszka wird nachträglich zur Verantwortung ge¬
zogen. Für ihre Psyche ist bezeichnend, daß sie
beim Einkauf des Kindersarges in Sangerhausen
sich sinnlos betrank und zwei Tage im Krankenhause
bleiben mußte.

Eine Furunkel -Epidemie ist in Reinicken¬
dorf  ausgebrochen. In der Gegend der Residenz-
und Hauptstraße gibt es fast kein Haus , das von
der Krankheit verschont geblieben ist. Vielfach sind
ganze Familien davon befallen worden. Die Fur¬
unkel zeigen sich hauptsächlich am Halse und bestehen
in dicken,  schmerzhaften Geschwüren, sie erreichen
eine solche Größe, daß die Leute meist gezwungen
sind, ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen und das
Zimmer zu hüten. Die Hauptschuld an der Epi¬
demie wird dem Wasser zugeschrieben, es ist aber
ein Rätsel, weshalb gerade ein begrenzter Teil von
Reinickendorf-Ost davon heimgesucht ist. Die Auf¬
sichtsbehörde und das Reichsgesundheitsamt sind von
der Krankheitserscheinung in Kenntnis gesetzt worden.

Mürttsnwerg»
Stuttgart,  19 . Novbr. Der König  hat auf

die Nachricht von der Beschleunigung der Entrichtung
des städtischen Beitrages für das Schauspielhaus
an Oberbürgermeisterv. Gauß  folgendes Telegramm
gerichtet: „Eben kommt zu meiner Kenntnis der
gestern von den bürgerlichen Kollegien gefaßte, groß¬
herzige Beschluß bezüglich des zu erbauenden Schau¬
spielhauses. Ich kann mir nicht versagen. Ihnen
gegenüber meiner großen Freude und meiner warmen
Dankbarkeit Ausdruck zu geben über diese für das
Kunstleben unserer Stadt so wichtige und bedeutsame
Entscheidung, dessen Hebung mir so sehr am Herzen
liegt. Wilhelm."

Stuttgart,  18 . Nov. Eine gestern hier ab¬
gehaltene Versammlung von Wirten  erklärte sich
mit dem Bieraufschlag  von 1.65 Mk. pro Hektol.
einverstanden, verlangte jedoch, daß die Brauereien
denjenigen Abnehmern, die unter dem Mindestaus¬
schankpreis verkaufen, die weitere Bierlieferung ver-

dem Schlosse transportiert. Ihm erschien alles wie
j ein süßer, wonniger Traum : Daß Marianne stets
! um ihn war und ihn verhätschelte wie ein kleines
! Kind, daß der Freiherr ihm warm und innig die

Hände drückte, ihn seinen Enkel nannte. Einmal
hatte der Alte ihn sogar auf die Stirn geküßt und
dabei waren ihm die Tränen aus den Augen gestürzt.

§ Klaus schlief stets sehr viel, da er noch immer
! recht schwach war — und jedesmal, wenn er er¬

wachte, glaubte er geträumt zu haben. Doch dann
? saß Marianne an seinem Bett, streichelte seine Hände
! und sah ihn so glücklich lächelnd an, daß er nicht
! mehr zweifeln konnte.
j Und dann kam der Tag , an dem Marianne

ihm alles erzählen durfte, weil man nicht mehr zu
fürchten brauchte, daß ihm die Aufregung schaden

^ würde.
* *

*

> Wieder war es wonniger, sonniger Lenz ge¬
worden. Die Türme von Schloß Riedheim leuch¬
teten im Sonnenglanz. Süße , berauschende Düfte
erfüllten die Luft. Auf dem mit Epheu umspon¬
nenen Balkon stand ein junges Paar , innig an-

! einander geschmiegt. Es schaute der Sonne zu, wie
^ sie hinter den Bergen verschwand. Ein letzter,

zitternder Strahl der versinkenden, rotglühenden,
leuchtenden Kugel fiel auf das üppige, blonde Haar
der jungen Schloßfrau und schien ihr schönes Antlitz
wie mit einem Glorienschein zu umhüllen. Der
junge Mann zog sein reizendes Weib zärtlich an

weigern, an Nichtwirte bei Waldfesten kein Bier
mehr liefern und bei Bauten keine eigenen Flaschen¬
bierbuden erstellen.

Heilbronn,  18 . Nov. Der Gemeinderat be¬
schloß in seiner heutigen Sitzung die Forterhebung
der Hundeabgabe in Höhe von 20 ^ auch für
nächstes Jahr . Im abgelaufenen Steuerjahr waren
es hier 1154 Hunde, was über 20 000 ^ Steuer
einbrachte. Die Schutzleute und Feldwächter haben
für ihre Hunde, die sie im Dienst führen, nur 8 -/-Ül
Abgabe zu entrichten.

Reutlingen.  17 . Nov. Ueber die Typhus-
Epidemie  berichtet der „Gen.-Anz.", daß sich die
Gesamtzahl der gemeldeten Erkrankungen(krank und
verdächtig) auf 270 beläuft. Gestorben sind 27
Personen. Vom 11.—17. November wurden9 Neu¬
erkrankungen gemeldet.

Ulm,  18 . Novbr. Die hiesige Eberhardsche
Fabrik landwirtschaftlicherMaschinen hat das Jubi¬
läum der Herstellung des 1000 000. Pfluges gefeiert.
Für seine Betriebskrankenkasse hat Kommerzienrat
Eberhard neuerdings 2000 Alk gestiftet.

Göppingen,  18 . Novbr. Für die durch den
Brand in der Baderschen Lederfabrik brotlos
gewordenen Arbeiter, unter welchen sich zahlreiche
Verheiratete befinden, will die Stadt eventuell
Arbeitsgelegenheit schaffen.

Freudenstadt,  18 . Novbr. Die Absicht des
Nachbarstaates Baden, die Murgtalbahn  fort¬
zusetzen, wird auch in Württemberg freudig unter¬
stützt. Es war der Landtagsabg. Schmidt  aus
Freudenstadt, der sich schon bisher für die Weiter¬
führung der Bahn von Klosterreichenbach verschiedent¬
lich bemüht hat. In Konferenzen mit dem Minister¬
präsidenten hatte dieser zu erreichen versucht, daß
die verlangten Beiträge zu den Grunderwerbungs¬
kosten in Höhe von über 240 000 Mk. den Ge¬
meinden nicht aufgebürdet werden möchten. Da¬
gegen wandte sich aber der Minister in ganz ent¬
schiedener Weise unter Hinweis auf die Gemeinden
auf dem Heuberg, von welchen neben den Grund¬
erwerbungskosten noch Kilometerbeiträge  bis zu
16 000 Mk. geleistet würden. Diese wurden nun
den Murgtalgemeinden erlassen, aber auf der Forder¬
ung der Grunderwerbungskosten beharrte der Minister
in unweigerlicher Form. Ueber diesen Stand der
Dinge unterrichtete Abg. Schmidt die Kollegien und
Vertreter der Gemeinden in einer zu Röt ab-
gehaltenen großen Versammlung. Zu dieser war
auch Regierungsrat Wiegand erschienen, der sich
über die Geschichte des Bahnbaues verbreitete. Aller¬
dings brachte auch diese Versammlung keine defini¬
tive Stellungnahme. Es fand ein Vorschlag des
Abg. Schmid allgemeine Zustimmung, daß sich die
Gemeinden verpflichten sollen, die Hälfte der Grund¬
erwerbungskosten unbedingt zu übernehmen und da¬
rüber ihre Zustimmung innerhalb 14 Tagen dem
Oberamt bekannt geben. Um Leistung der anderen
Hälfte der Grunderwerbungskosten sollen die an der
Bahn sehr interessierte Forstverwaltung, sodann die
Wald- und Sägwerksbesitzer, sowie Industrielle an¬
gegangen werden. Es wäre zu wünschen, daß die
Gemeinden ihr Zögern aufgeben, damit die Negierung

seine Brust und voll unendlicher Liebe sahen sie sich
in die Augen.

„Wie schön ist es hier," sagte Klaus, „steh nur,
wie das alles schimmert und gleißt, man kann sich
kaum satt sehen an all der Pracht."

„Du hast recht," lächelte Marianne, „unsere
Heimat ist schön, wir wollen sie hoch und heilig
halten und uns bemühen, so viel in unserer Kraft
steht. Glück und Zufriedenheit um uns zu verbreiten.
Wir wollen versuchen, auch andere glücklich zu
machen!"

„Mein holdes Weib, meine geliebte Marianne,
du bist ein Engel!" flüsterte der glückliche Schloßherr.

Julius von Saldern blieb verschollen. Ob er
geflohen, ob er in einem anderen Weltteil sein Glück
gesucht hat, oder ob er untergegangen war im
Strudel des Lebends— niemand wußte es zu sagen,
keines hatte ihn je wieder gesehen. Klaus wußte,
daß er es gewesen, der ihn meuchlings überfallen,
verzichtete aber dem Baron zuliebe auf Salderns
Verfolgung. Und wo kein Kläger ist, da ist auch
kein Richter.

Auflösung des Rätsels in Nr. 183.
Viele Köche versalzen den Brei.

Richtig gelöst von Ernst Hummel in Dennach.

Charade.
Der Erste führt dich hold durch's Leben,
Den Zweiten soll dein Wort ergeben.
Das Ganze — Schrecken bringt's und Not
Ist noch viel schlimmer als der Tod.



auch ihrerseits eine Entscheidung beschleunigen kann.
Die Regierung hat es in der Tat an einem Ent¬
gegenkommen nicht fehlen lassen.

Münklingen O/A. Leonberg. 18. Nov. Der
13 jährige Sohn eines hiesigen Glasers spielte mit
einem geladenen Revolver,  der losging und seine
12 jährige Schwester in den Kopf traf.  Das
Mädchen ist gestorben.

Aulendorf,  O .A. Waldsee, 18. Nov. Forst¬
wart Weiler  von Röschen ist gestern nachmittag im
Waldteil Hallerhau auf einen Wilderer  gestoßen,
der auf Anruf sofort sein Gewehr heraufriß und auf
den Forstwart anlegte. Letzterer kam mit einem
Schrotschuß dem Wilderer zuvor, worauf dieser die
Flucht ergriff und entkam. Bei der Verfolgung des
Wilderers stürzte der Forstwart, wobei sich der
zweite Lauf seines Gewehres entlud, ohne jedoch
dem Forstwart Schaden zuzufügen. In dem Wilderer
wurde der 26 Jahre alte Taglöhner Steinhäuser
von Wolpertswende erkannt und deshalb in dessen
Wohnung Durchsuchung vorgenommen, wobei nicht
nur Teile eines frischen Wildaufbruchs, sondern auch
Wildknochen(Rehschädel) aufgefunden wurden. Bei
der Untersuchung des Steinhäuser, der erst nachts
nach Hause zurücklehrte, zeigte es sich, daß er un¬

gefährliche Schrotschüsse in Arm und Rücken er¬
halten hat.

Slus ^taSt. Bezirk uns UngeburM

Seine Majestät der König  hat dem Ober¬
reallehrer Dr. Pfeffer in Wildbad  eine Pro¬
fessorsstelle am Realgymnasium in Gmünd  über¬
tragen.

Neuenbürg,  19 . Okt. Gestern starb hier im
städtischen Armenhaus Friederike Hagmayer,  welche
ein Alter von 94 Jahren  erreicht hat. Es dürfte
dies wohl die älteste Person des Bezirks gewesen sein.

Neuenbürg,  18 . Nov. Die Stempelpflicht
der Quittungen  für abgehobene Sparkasseneinlagen
ist nun endgültig durch Entscheidung des Kgl.
SteuerkollegiumsAbteilung für Zölle und indirekte
Steuern verneint  worden . In der Entscheidung
heißt es : die Quittungen über die Zurückzahlung
von Einlagen bei Sparkassen sind nicht stempel¬
pflichtig, da die Sparkassen zurzeit noch nicht zu
den scheckfähigen Instituten gehören(8 2 Ziff. 1 des
Scheckgesetzes vom 11. März 1908). Die „Württem-
bergische Gemeindezeitung" macht nun den Vorschlag,
um für die Einführung des passiven Scheckverkehrs

die Türe offen zu halten, die Quittungen über Ein¬
lageabhebungen überhaupt abzuschaffen, was bei den
norddeutschen Sparkassen bereits eingesührt ist.

Seit dreißig Jahren  verwenden die Land¬
wirte das Thomasmehl zur Düngung. Wenn man
bedenkt, daß in diesen 30 Jahren der Thomasmehl¬
verbrauch in Deutschland bis über 30 Millionen
Zentner jährlich gestiegen ist, so bedarf es wohl für
diesen Dünger keiner besonderen Empfehlung. Tho¬
masmehl ist heute der gesuchteste Phosphorsäure¬
dünger.

Reklameteil.

Ailb. lVselcsnkut, Ueuenbürg
1' uclitiancZlunA :: icksrrsnselineicisrsi

Ki'OZZSSI-Lger in ttei'i'gnstoilkn.
Kol« Ullck edlke Verardeltunx :: keelle UeeUellonx.

Hiezu zweites und drittes Blatt.

amtliche Bekanntmachungen unS Privat- Knzeigsn.

werden gemäß Minist.-Erlaß vom 26. März 1909 (Amtsblatt
Band II Seite 55) ersucht, dafür Sorge zu tragen, daß etwaige
Abänderungsvorschläge, betreffend das neue Normalalphabet bis
spätestens 25. November 1909 hieher vorgelegt werden.

Höfen a/E., den 18. Nov. 1909. K. Bezirksschulinspektorat.
Schneider.

Neuenbürg.
In dem Konkursverfahren

über das Vermögen der Firma Hoffman « «L Scholl in
Neuenbürg wird
am Donnerstag, 25. Wov. 1999, vormittags 19 Mr
in dem Fabriklokal ca . 4699 fertige und halbfertige

Sicherheitstopshalter
zur öffentlichen Versteigerung gebracht.

Den 20. November 1909.
Der Konkursverwalter.

I . A. : Not -Ass. Kolbus.

esangkucher
von einfach bis feinst, mit und ohne Schloß,

Gebet- und Erbauungsbücher,
Wider». Ke«ji«ger Geistliche Licker mit Melodien,

HhoraLbuch, Keim: Mannerchöre etc.
Christliche Vergißmeinnicht

empfiehlt in großer Auswahl zu Preisen wie in jeder
auswärtigen Buchhandlung

Forstamt Neuenbürg.

Stein -Akkord.
Am Samstag den 27. Novbr.,

vormittags 10 Uhr
wird auf der Forstamts-
kanzlei  dahier:

Die Beifuhr und das Kleiu-
schlagen von Schottermaterial
für die Waldwege pro 1910
und das Brechen der Sandsteine
auf mehrere Jahre im öffentliche«
Abstreich vergeben.

Neuenbürg.
Heute Samstag

bei Robert Silbereisen.

Neuenbürg.
Schöne belgische

Riesen-Hasen
zu verkaufen.

Jlgeustr . 232.

Neuenbürg.
Krankheitshalber verkaufe

ich meine 2 gute, junge

Ziegen.
5—8Ztk.Hr»u.vkhmd
und 3 junge und 3 1jährige

Hühner.

!>Il >lIIIIll I>>Il I lülllllllllllt
Ein Posten

Bettücher
Gelegevheitskavfe

in

Akmuhrmdra,
Asm».Ilntnjiude»,
Stemple, Ha«k-
schiihe, Silke»,
HmkmrAcil

bedeutend unter Preis.
illlvlm 1 6̂88.

—spottbillig-
werden zur Hälfte des

Wertes abgegeben.

MIKkIM ki688.
I !>l ! i ! !U»iI1«II «liill >!!!!>l l

Dobel.
Wir erlauben uns . Verwandte, Freunde und

Bekannte zur

Feier unserer Hochzeit
auf Sonntag  den 21. November 1999

in das Gasthaus zur „Linde"  in Dobel
sreundlichst einzuladen, mit der Bitte , dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm König , Schuhmachcrmstr.,
Sohn des Wilhelm Fr . König, Holzhauers in Dobel.

Wosa Werkle,
Tochter des Friedrich Merkle, Fuhrmanns in Dobel.

- Kirchzang 12 Mhr. -

Wildbadcrstraße 375.

A!

IN

IsLäo oLi 7X7 Är 2 , vorm. Vildelvl Säuerte
vtzimIluAZtrasss 10.

äes sMIllk Ml Mtliedk Lrtikkl killen Dxtv» von 1«



Nenenbürg.

Reichstagsabg. Sedveickdaräl
aus Tübingen

wird über seine Tätigkeit im Reichstag über

Reichspolitik , Finanzreform re.
sprechen:

In Neuenbürg: Samstag den 20. November,
abends 8 Uhr im „Bärensaal";

Conweiler: Sonntag den 21. November
morgens 11 Uhr im „Rößle";

Calmbach: Sonntag den 21. November,
mittags 3 '/2 Uhr bei Keppler Witwe;

Wildbad: Sonntag den 21. November,
abends 6 Uhr im „Graf Eberhardt ".

Der Vorstand des Dolksvervins.

ReueubSrg.
Sonntag abend 8 Uhr

findet im Saal zum »Anker " ein

LHVortrsZM

er

er

NnterreuAs

Haliäbetiuke
Ltuümpks
MoUivaren

ss Kausen Sie arn besten bei ss

üllsx Llmlieim,
7? L» r « I»vLiiL

^Vesllivlis L »rl - k'rj6<Ir!vü - 81rL886 21.

lleu eröffnet!

Kalender Pro 1910

Eine ganze

Wohnungs-
Einrichtung
in hell Nußbaum,

bestehend aus:
2 engl. Bettstellen,
2 Kleiderschränken,
2 Nachtkästchen mit

Marmor,
1 Wasch-Kommode

m. Marmor - u. Kry>
stallspiegelaufsatz,

1 mod. Vertiko,
1 Tisch.
1 Rohrsesseln,
1 Taschendiwan,
1 Küchenbüsfet,
1 Tisch, 2 Stühlen,
2 Rösten,
2 Wollmatratzen
ausnahmsweise für den

Spottpreis von

495 Mk.
Jos . Weinheimer,

Möbelhaus,
8 östk. Aarl-Krkedrichslr. 8,

Pforzheim.

statt.
Thema: „Warum habe« mir so viel Krankheit

«ud zerrüttetes FamMerr-Glück?"
Bei freiem Zutritt wird jedermann freundlichst eingeladen.

Lk. Vvvlrsslvir.

Kardans lanukabarg, keuvnbürg.
Hiedurch erlaube mir, ein verehr!. Publikum zu benach¬richtigen, daß mir nunmehr die Erlaubnis zumL» Gastwirtschafts-Betrieb Ll

»ML. während des ganzen Jahres
eingeräumt wurde.

Dieses bietet mir Veranlassung, meine schönen, geräumigen
Lokalitäten titl. Gesellschaften, Familien und sonstigen Besuchernbestens zu empfehlen, und werde ich bestrebt sein, meine werten
Gäste durch Verabreichung guter , frischer Speiser », reineralter «ud neuer Weine, sowie prima Apfelmosteaufs beste zu bedienen.

Zahlreicher Frequenz sieht gerne entgegen und bittet um
geneigten Zuspruch

hochachtungsvoll

Lsrl Vost.

Zmntag vormittag
mm.ZiMbelklilhe».

Heute Samstag
Ilhlaihtpllrtik.

§ etter -Mäntel
für Herren und Kinder,

Kozener Mäntel,
gestrickte Herreu -Mestr«

mit und ohne Aermel,
gestrickteMetzger-Jacke«,
gestrickteHerren -Socken,
Trikothemden, Unterhofen,
Unterjacken, Handschuhe

empfiehlt in nur NM " beste« Qualitäten "MM

Varl SarklL,
Spezial-Geschast für Herren-Artikel,

Metzgerstraße 21. Telephon. 1641.

zu haben bei

sind in den
Verschiedene« Ausgabe« jeder Art sind vorrätig bei

S . Meeh.

M Uer-t-Tepiplht
L Mk. 1.90. ^

1. Uemdviwer,
18 östl. K.'Friedrstr. 8,

Pforzheim.

Schul-Schreibhefte
empfiehlt L. Keed.

Rährkalk
zur Aufzucht von Jungvieh und
Gesundhaltung für Schweine,
Rindvieh, Pferde. Ziegen und
Geflügel re. unentbehrlich. Tägl.
Aufwand ca. 1 per Stück Vieh.
1 Pfd. 25 '/. Ztr. ^ 5.50.
Kavrikat der SSchs.Fiehnährmittel-

IiaöriK Dresden.
Niederlage bei R «d. Müller,

Bäcker, Nenenbürg.

kürLXVL
im In- um! lusiaml

unter Mvvlrltung erstklass.
staleulaarvalle

äurcb äio kateickbüros:
SülvilinKknisurs

^ Lvvl », Villjgßsir,
lelepkvn ISS.

L . kkorrdkjm,
Ulenlestessso3. :: 7sl. 14SS.

Bühler 's gesetzl. geschütztes
Heilmittel Nr. 17 84«.

«
»er kcke

t
gegen Gicht, Reißen, Güederweh u.

>Gelenkrheumatismus, dem gebe ich>unentgeltlich Auskunft, wie er in
! einigen Tagen von seiner Qual
. befreit wird, kein Rückfall.
! Alle Einnehmungen schaden dem
Herz und sind nutzlos.

' I . Bühler , Werkführer, Urach
in Württemberg.

KoltesdienAe
irr Weirerröürg

am 24 . Sonntag nach Trini¬tatis , den 21. November,
Predigt 10 Uhr (Matth . S, 18- 26;

Lied Nr. 595) :
Dekan Uhl.

Christenlehre nachmittags 1U- Uhrfür die Töchter:
Stadtvikar St übler.

Mittwoch, den 24. Novbr., abends
7-/, Uhr Bibelstunde.

Freitag , den 26. Novbr., morgens
10 Uhr Borbereitungspredigt und
Beichte für die Abendmahlsgästedes Adventsfests. — '
7°/j Uhr Missionsstunde.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg.
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